W 101. 
Mittwoch, den 1. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 


Berlin, 30. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Jiebung der 4. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen-⸗Lotterie 
feten 4 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 48,240. 50,955. 
5,159 und 92,759. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 

k. 35,285 und 65,293. 
8 49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
1705 5647. 5970. 7180. 9228. 9464. 

211. 18,105. 19.003. 19,496. 22,052. 
. 26.566. 27,981. 29,221. 29,224. 
34,158. 34,766. 37,003. 39,699. 
. 54,788. 55,322. 56,623. 56,786. 
. 64,458. 68,049. 75,949. 76,261. 
. 92,580 und 92,926. 

60 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1249. 1886. 5277. 
5545. 8434. 9192. 12,183. 12,389. 12,395. 15,644. 16,459. 
21.243. 22,573. 24,606. 25,414. 25,696. 25.989. 26,525. 
4,158. 28,281. 35,211. 35,848. 35,890. 37,933. 38,779. 
5 „963. 43,675. 45,632. 47,130. 50,580. 51,072. 52,625. 
60 541. 54,363. 54,728. 55,659. 55,812. 57,171. 58,452. 
1 60,679. 63,698. 65,119. 67.587. 69,164. 70,160. 
8 „125. 76,760. 84,596. 84 717. 86,143, 88,873. 89,163. 
9,196. 89.247. 89.485. 89,523. 91,328. 91.625 u. 93,449. 

77 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 396. 504. 2051. 
2822. 3427, 5116. 6549. 6623. 8448. 9995. 13,107. 
24181. 14,831. 16,564. 18,104. 20 856. 21,838. 23,660. 
4.043. 24 372. 25,817. 28,424. 32,354. 32,474. 34,221. 
- 35,141. 35.400. 36,475. 36 488. 38,859. 40,896. 
43 904, 47,770. 49,343. 51,449. 53,079. 53,821. 
- 56,101. 56,284. 56 725. 58.840. 59 116. 62,359. 
- 65,675. 65.976. 66 179. 66 803. 72,058. 74,013. 
74501. 75 247. 75,406. 75,454. 76,573. 76,927. 
« 78.003, 79,289. 79,579. 80,590. 82,440. 82,540. 
85 759. 85,796. 87,010. 87,472. 90,404. 92,083. 
iware26 und 94 330. 4 Gew 
u 5 achri ufolge fielen die obigen 4 une 
zu 5000 T nn 1. Schl bei e e 
und del Hiller, nach Königäberg, —.— bei 

na . Pomm. . — 

105 Danzig fiel * wen 1000 Tolrn. auf Nr. 9464. 

1 00 von 500 Tolrn. auf Nr. 53,011 u. 2 Gewinne 
200 Tol. fielen auf Nr. 5116 u. 53.079.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

i Dresden, Dienſtag 30. April. 

Die ſächſiſche⸗ Abgeordnetenkammer hat beſchloſſen, 
ber die unveränderte Annahme oder völlige Ableh⸗ 
aung der norddeutſchen Bundes verfaſſung am nächſten 
reitag abzuſtimmen. 

— Bei der heutigen Eröffnung der zweiten Kammer 
erklärte der Kammerpräſident Haberkorn, es ſei jetzt, 
nachdem der Reichstag mit fo überwiegender Majo⸗ 
zität die norddeutſche Bundes verfaſſung angenommen 
babe, für die Vertreter der einzelnen Bundesſtaaten 
eine unvermeidliche Nothwendigkeit, alle Bedenken — 
2 wenn dieſelben noch ſo erheblich ſeien — gegen 
eſe Verfaſſung ſchwinden zu laſſen. Der ſächſiſche 
n möge daher ſeine Aufgabe raſch erledigen 
& dadurch wenigſtens nach dieſer Seite hin das 
e zur Beſeitigung der jetzigen unſicheren, ja 
uheimlichen Zuſtände beitragen. 

W. Wien, Dienſtag 30. April. 

8 ie die heutige „Preſſe“ vernimmt, hat Rußland 
855 Anregung des Gedankens zu einer Conferenz 
Neichzeiig den Entwurf zu einem Programm vor- 
gelegt, worüber die gegenwärtigen Vermittlungsmächte 
ha bandeln ſollen, um denſelben, wenn eine Ver⸗ 

"digung erzielt wird, als gemeinſamen Vorſchlag 

"eußen und Frankreich zu unterbreiten. Nach dem 
atrage der ruſſiſchen Regierung ſoll ſich die Londoner 
onferenz als eine Conferenz ad hoc ausſchließlich 
183 ber Revifion des Vertragsprotokolls vom Jahre 
Car beſchäftigen. Frankreich wünſcht auf der Londoner 
Verng e nebſt den Verträgen von 1839 auch die 

ge von 1815 und den Prager Frieden von 
zur Sprache zu bringen; Preußen dagegen ſoll 


78. 4239. 5005. 
13,272. 15,422. 
22,383. 24,410. 
29,797. 30,034. 
47,754. 50,630. 
57,487. 60.027. 
77,970, 78,092, 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Ceutr.-3 
— Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 


Damiger Dampfboot 


1867. 
38ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 

.- Uu. Annonc.-Bitreau. 
9 Aunonc.⸗Bürean. 
Breslau: Louis Stangen's Aunoncen⸗ 


Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


von der Conferenz die Anerkennung ſeiner Erwerbungen 
im vorigen Jahre erwarten. 
Paris, Dienſtag, 30. April. 

Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Als die neulichen 
Vorfälle Betreffs Luxemburgs Beſorgniſſe wegen Er⸗ 
haltung des Friedens erzeugten, befand ſich die Armee 
wegen der im Jahre 1865 vollzogenen Reduktion 
unter der Normal⸗Effektivſtärke. Das mexikaniſche 
Expeditions⸗Corps hatte 7000 Pferde verloren, von 
denen 3000 Zugpferde unumgänglich erſetzt werden 
mußten. Die Regierung habe ſich daher verpflichtet 
gefühlt, Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, die Effektiv. 
ſtärke zu erhöhen, Pferde anzukaufen und die Grenz- 
Feſlungen in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Die 
neueſten friedlichen Nachrichten beſtimmen aber den 
Kaiſer, die Einſtellung der Rüſtungsmaßregeln anzu⸗ 
befehlen, damit die öffentliche Meinung keinen wei⸗ 
tern Vorwand zur Erregung finde und den Friedens⸗ 
hoffnungen nicht widerſprochen werde. Es ſind daher 
die Pferde⸗Ankäufe auf das Nothwendigſte beſchränkt 
und die einberufenen Urlauber werden daheim belaſſen. 


— Der „Temps“ fährt fort, Kundgebungen und 
Adreſſen franzöſiſchen Urſprungs zu Gunſten des 
Friedens zu veröffentlichen. Die „Patrie“ meldet, 
daß die Konferenz wahrſcheinlich Ende nächſter Woche 
zufammentritt. Sobald der Eröffnungstag feſtgeſetzt 
iſt, werde die Regierung den Kammern Mittheilung 
davon machen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgetheilt, daß 
die Einladungen an die Unterzeichner der Verträge 
von 1839 behufs Beſchickung einer Konferenz im 
Namen des Königs von Holland ergehen werden. — 
Die „Patrie“ meldet: Der Termin, an welchem die 
Konferenz beginnen fol, iſt noch nicht feflgeftellt. 
Es iſt aber ſicher, daß dieſelbe in London tagen wird. 
— Die „France“ ſieht in der Thronrede des Königs 
von Preußen den Ausdruck des aufrichtigen Wunſches, 
daß der Friede erhalten bleibe. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

Zweite Sitzung Dienſtag den 30. April Vorm. 10 uhr. 

Präſident von Forckenbeck. Am Miniſtertiſch: 
Frhr. v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg und v. Selchow. 
Die Plätze im Hauſe zeigen Lücken. Die Tribünen find ſehr 
ſpärlich beſetzt. — Der Präſident eröffnet die Sitzung 
10 Uhr 20 Min. und zeigt an, daß die Abgg. Bode und 
Wolff geſtorben ſeien. Er fordert das Haus auf, zu 
Ehren der Geſtorbenen ſich zu erheben. (Sämmtliche 
Mitglieder erheben ſich.) Es werden mehrere Urlaubs- 
Geſuche verleſen und bewilligt. Die Abgg. Fiſcher, Gade 
und Selchow haben Schreiben eingereicht, worin fie an⸗ 
zeigen, daß ſie aus ihrer früheren Stellung in eine 
höhere Charge verſetzt und ſomit ihr Mandat erloſchen 
jei. Sie provociren hierin die Entſcheidung des Hauſes. 
Der Präfident verlieft die drei Schreiben und überweiſt 
fie mit Zuſtimmung des Hauſes an die Geſchäftsord⸗ 
nungs Commiſſion. Hierauf theilt der Präſident den 
Ausfall der Wahlen der Vorſizenden und Schriftführer 
in den Abtheilungen mit. Es find gewählt zum Vor⸗ 
ſitzenden der 1. Abth. der Abg. Grabow, der 2. v. Bonin, 
der 3. Dr. Simſon, der 4. Bieck, der 5. v. Blanckenburg, 
der 6. Frhr. v. Binde (Hagen), der 7. v. Bockum⸗Dolffs. 
Hierauf tritt das Haus in die Tages. Ordnung ein: die 
Wahl der Präfidenten und Schriftführer. Der frühere 
Vice-Präfdent Stavenhagen übernimmt das Präfidium, 
Es beginnt der Namensaufruf zur Wahl des erften 
Präfidenten. Bei derſelben werden 243 Stimmzettel ab- 
gegeben, von welchen 4 unbeſchrieben find. Von den 
239 giltigen Stimmen erhalten: der bisherige Präſident 
v. Forcken beck 162 und die Abgg. Dr. Waldeck 60, 
v. Arnim-Neuſtettin 13, Dr. Löwe (Bochum) 2, Graf 
zu Eulenburg (Deutſch⸗ Crone) 1 und Reichenheim 1. 
Der Abg. v. Forckenbeck iſt zum Präfidenten gewählt. Er 
nimmt den Präſidentenſtuhl mit folgenden Worten ein: 


Haaſenſtein & Bogler. 


„Meine Herren! Die Wahl annehmend, verſpreche ich, 
alle meine Kräfte anzuwenden, um die Geſchäfte des 
Hauſes gerecht, unparteiiſch und raſch zu führen (Bravo h, 
und dadurch hoffe ich am allerbeſten meinen tiefgefühlten 
Dank für das mir wiederholt bewieſene Vertrauen zu 
bethätigen (Bravo!).“ Es folgt die Wahl des eriten 
Vice⸗Präſidenten. Das Reſultat des Namensauftufs iſt 
folgendes: Im Ganzen ſind abgegeben 240 Stimmzettel, 
davon find 3 unbeſchrieben. Von den übrigbleibenden 
237 giltigen Stimmen haben erhalten der Abg. Stapen⸗ 
hagen 132, der Abg. v. Hoverbeck 79, der Abg. v. Gar- 
lowitz 13, der Abg. Graf zu Eulenburg (Dt.⸗Crone) 9, 
die Abgg. Dr. Michaelis (Allenſtein), Dr. Jacobi, 
Dr. Löwe und Reichenheim je eine Stimme. Der frühere 
Dice-Präfident Stavenhagen iſt ſomit zum erſten Vlee⸗ 
Präſidenten für die Dauer dieſer Seſſion gewählt. 
Abg. Stavenhagen: Meine Herren! Ich nehme 
die Wahl mit tiefgefühltem Dank für die mir 
dadurch erwieſene Ehre an. Es folgt die Wahl 
des zweiten Vice -Präfidenten. Bei derſelben werden 
223 Stimmzettel abgegeben, von welchen 3 un- 
giltig ſind. Von den 220 giltigen Stimmen erhielten der 
Abg. Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗Crone) 98, der Abg. 
v. Carlowitz 64, der Abg. v. Bonin 46 und der Abg. 
Frhr. v. Hoverbeck 12 Stimmen. Da keine abſolute 
Majorität erzielt iſt, ſo erfolgt die engere Wahl, und 
zwar werden auf Grund der Geſchäftsordnung die ſämmt⸗ 
lichen 4 Candidaten auf die engere Wahl geſtellt. Bei 
der letzteren ſind 219 Stimmzettel abgegeben worden. 
Davon ſind 2 ungiltig, weil ſie die einfache Bezeichnung 
Graf zu Eulenburg haben. Die abſolute Majorität bes 
trägt ſonach 109. Davon haben erhalten der Abg. Graf 
zu Eulenburg (Deutſch Crone) 107 Stimmen. Würden 
die zwei oben bezeichneten ungiltigen Stimmen als giltig 
für den obigen Abgeordneten gerechnet, ſo würde er doch 
nicht die abſolute Maforität erreicht haben, da er dann 
nur 109 Stimmen hätte, während die abfolute Majorität 
110 beträgt. Außerdem erhalten die Abgg. v. Carlowitz 76, 
v. Bonin 33, v. Hoverbeck 1 Stimme. Es iſt daher 
eine zweite engere Wahl zwiſchen den beiden Candidaten 
Graf zu Eulenburg (Deutſch. Crone) und v. Carlowi 
nothwendig. Es werden im Ganzen abgegeben 22 
Stimmen. Davon erhalten Graf Eulenburg (Deutſch-Crone) 
116, v. Carlowitz 107. Graf Eulenburg iſt ſomit zum 
zweiten Vice⸗Präſidenten gewählt. Abg. Graf Eulenburg 
(Deutſch- Crone): Ich nehme die auf mich gefallene Wahl 
an und ſpreche Ihnen, meine Herren, den lebbaften und 
tiefgefühlten Dank aus für die hohe Auszeichnung, die 
Sie mir, für mich ſo unerwartet, durch Ihre Wahl er⸗ 
wieſen haben. Für den von mir nicht erwünſchten Fall, 
daß aus den bewährten Händen der beiden erſten Herren 
Präfidenten die Leitung der Verhandlungen in meine 
Hände übergehen ſollte, bitte ich Sie aber zugleich, mir 
die Nachſicht gewähren zu wollen, deren ich in ſo hohem 
Maße bedürfen werde. Der Präſident ſchlägt vor, ab⸗ 
weichend von $ 19 in der Geſchäfts⸗Ordnung vorläufig 
nur 2 Commiſſtonen, die Geſchäftsordnungs⸗ und die 
Petittons-Commiſſion, zu wählen. Es erhebt ſich kein 
Widerſpruch. Die nächſte Sizung wird auf morgen 
12 Ubr anberaumt. Tages Ordnung: 1) Bekanntmachung 
des Reſultats der Wahl der Schriftführer und der beiden 
Commiſſionen; 2) Entgegennahme von Vorlagen der 
köntgl. Staatsregierung; 3) Wahlprüfungen. Die Ab⸗ 
theilungen verſammeln ſich morgen 103 Uhr. Es folgt 
hierauf die Wahl der Schriftführer. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Mai, der Sprenger der Blüthen, der Bringer 
des Lenzes, erſcheint diesmal der Wonnemonat im 
wahren Sinne des Wortes werden zu wollen; er 
präponirt, uns nicht nur das lang erſehnte Frühlings⸗ 
wetter zu bringen, er will auch die drohenden 
Sturmwolken am politiſchen Horizont verſcheuchen 
und den befruchtenden Sonnenſchein des Friedens und 
der Einigkeit über Europa ausgießen, auf daß endlich 
nach langer Zeit des Kriegsgetümmels die Glocken 
der Völkerharmonie zuſammenſchlagen und mit ihren 
lieblichen Tönen die noch immer in ſtarrem Todes⸗ 
ſchlummer befangene Induſtrie und Unternehmungsluſt 
zu neuem Leben und ſtarkem, kräftigem Emporblühen 


erwachen, zum Wohle nicht nur unſers geliebten 
Vaterlandes, ſondern aller Völker der Erde, ſoweit 
Humanität und Geſittung ſich Bahn gebrochen. 

Sieh da, ein poetiſcher Zeitungsſchreiber! Und 
doch geht Einem uawillkürlich das Herz auf bei den 
faſt nicht mehr zu bezweifelnden Friedensausſichten, 
die von nah und fern gemeldet werden. Als bedeut- 
ſamſte derſelben iſt die Moniteur-Note (f. oben) an- 
zuſehen, welche die Einſtellung der Rüſtungen in 
Frankreich ankündigt und einen wohlthuenden Gegen⸗ 
ſatz zu der bisherigen Sprache der franzöſiſchen Re⸗ 
gierungsblätter bildet. Einer ſolchen Verſicherung 
gegenüber fühlt ſelbſt der ärgſte Peſſimiſt ſeine Be⸗ 
fürchtungen dahinſchmelzen, wie Märzenſchnee. Daß 
der europäiſche Kongreß zu Stande kommt, und zwar 
noch in der erſten Hälfte dieſes Monats, daran iſt 
füglich auch nicht mehr zu zweifeln, obgleich die Vor⸗ 
bedingungen des Zuſammentritts und die Competenz 
des Kongreſſes noch nicht vereinbart zu ſein ſcheinen. 

Die jetzt in Aus ſicht ſtehenden Londoner Conferenzen, 
an denen außer Preußen, Frankreich, England, Ruß⸗ 
land und Oeſterreich jedenfalls wohl auch Holland 
und Belgien theilnehmen werden, ergeben ſich als 
eine natürliche Folge der bisherigen Verhandlungen 
und dürften zugleich eine Baſis für den Frieden werden, 
da es uns nicht gar zu ſchwer erſcheiut, die Garantien, 
um die es ſich handelt, aufzufinden. 

Die Hauptgarantie müßte unſerer Anſicht nach 
darin beſtehen, daß vertragsmäßig feſtgeſetzt werde: 
das deutſche Großherzogthum Luxemburg dürfe, wenn 
es nicht bei Holland bleibe, in rechtlicher und fried⸗ 
licher Weiſe niemals an einen nichtdeutſchen Staat 
fallen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
es durch die Verträge von 1839 ausdrücklich zum 
deutſchen Bunde geſchlagen worden iſt, um die In⸗ 
tegrität Deutſchlands zu wahren. 

Hierdurch würde nicht nur Frankreich, ſondern 
auch Bel,ien von dem Erwerbe Luxemburgs ausge⸗ 
ſchloſſen, was ſchon um des willen geſchehen müßte, 
weil Belgien ſtets als die dereinſtige Beute Frank⸗ 
reichs betrachtet wird. 

Es erübrigte alſo außer dem Verbleib des Lan⸗ 
des bei Holland nur noch die Erklärung des Groß— 
herzogthums zu einem ſelbſtſtändigen Staate, welchem 
dann vielleicht dieſelbe ewige Neutralität beizulegen 
wäre, deren ſich das Königreich Belgien und die Schweiz 
vertragsmäßig erfreuen. 

Ob alsdann die Feſtung Luxemburg geſchleift 
werden ſoll oder nicht, erſcheint uns als eine Frage 
von ganz untergeordneter Bedeutung. Denn Feſtun⸗ 
gen haben bei der jetzigen Art der Kriegführung über⸗ 
baupt keine große Wichtigkeit mehr, die geringſte 
vielleicht ſogar Grenzfeſtungen; und in einem neu⸗ 
tralen Lande ſind ſie gradezu unnütz. — 

Die preußiſche Politik hätte daher nach Stellung 
der erwähnten Hauptgarantie in erſter Linie zu for⸗ 
dern, daß das deuſche Großherzogthum Luxemburg 
ein ſelbſtſtändiger Staat und als folder Mitglied des 
norddeutſchen Bundes werden ſolle. In zweiter Linie 
kann es dieſe Mitgliedſchaft fallen laſſen und ſich mit 
dem für neutral erklärten ſelbſtſtändigen Staate Luxem⸗ 
burg begnügen, womit alsdann die Räumung der 
Feſtung Seitens der preußiſchen Truppen verbunden 
ſein würde. In dritter Linie kann es ſich unter 
Räumung der Feſtung das Verbleiben des Landes 
unter holländiſchem Scepter gefallen laſſen; und in 
allen dieſen drei Fällen kann es mit der Schleifung 
der Feſtung einverſtanden ſein. — 

Weiteres aber dürfte Preußen nicht zugeſtehen; 
denn ein Weiteres zu fordern hätte keine der Mächte 
ein Recht. — 

Auffällig erſcheint die unbedingte Sicherheit, mit 
welcher die Franzoſen ein etwaiges Angriffsverfahren 
Preußens und Deutſchlands ſchlechterdings als un⸗ 
möglich annehmen. Im Gegentheil deuten alle An⸗ 
zeichen darauf hin, daß ſie von der Ueberzeugung 
durchdrungen ſind, Preußen mit einem umfaſſenden 
Centralangriff gleichſam im erſten Aulauf über den 
Haufen ſtürzen zu können. Wie weit fie dazu eine 
Berechtigung beſitzen, vermögen freilich erſt die ſpäteren 
Bündniſſe zu erhärten; allein eine Macht, welche, 
auch nur ihre eigene Kraft und die ihrer nächſten 
und unmittelbaren Bundesgenoſſen dabei in Anſchlag 
gebracht, mit größter Leichtigkeit und in der kürzeſten 
Friſt 700,000 bis 800,000 wohlgerüſtete und zum 
großen Theile kriegsbewährte Streiter aufzustellen 
vermag, ſtürmt man doch günſtigen Falls nicht ſo 
leicht und mit einem Schlage über den Haufen. Daß 
Paris ſich nur 34 Meilen von der franzöſiſch⸗ deutſchen 
Grenze befindet, ſowie daß die preußiſche Kriegs weiſe 
feit dem erſten Auftreten dieſes Staats der Angriff 
geweſen iſt, ſcheinen den Franzoſen Dinge zu fein, 
von welchen ſie ſich bisher auch noch nicht entfernt 
haben träumen laſſen. 


In unſern militäriſchen Kreiſen iſt man der Meinung, 
daß durch eine Verzögerung des Conflictes mit Frank- 
reich keineswegs Frankreich in Vortheil gelangt, wenn 
nur die ſüddeutſchen Staaten ſich mit der Reorgani⸗ 
ſation thunlichſt beeilen. Da nun, wie verlautet, 
aus Baiern und Württemberg in dieſer Beziehung 
bindende Zuſagen in Berlin eingetroffen ſein ſollen, 
Baden und Heſſen ſchon in nähere Beziehungen zu 
Preußen getreten ſind, die Wehrkraft der neuen Pro⸗ 
vinzen ſowie der norddeutſchen Bundesgenoſſen aber 
mit jedem Jahre zunimmt, ſo liegt allerdings kein 
Grund zur Beſorgniß vor, daß durch die Erhaltung 
des Friedens Frankreich in eine günſtige militätiſche 
Lage gelangen könnte. 

Die Einberufung der Reſerven, welche in Frank⸗ 
reich durch kaiſerliche Ordre verfügt worden iſt, hat 
in Deutſchland vielfach eine falſche Deutung erfahren. 
Es ſind dieſe Reſerven mit den deutſchen ausgedienten 
Mannſchaften nämlich in keiner Weiſe zu verwechſeln, 
ſondern ſie beſtehen aus Mannſchaften, welche, neben 
der eigentlichen ſtehenden Armee, doch innerhalb der ⸗ 
ſelben nur eine ganz kurze und oberflächliche mili⸗ 
täriſche Ausbildung erfahren haben. Das Inſtitut 
dieſer Reſerven datirt vom Jahre 1860, und wurde 
bei deren Errichtung beſtimmt, daß alljährlich von 
der Rekrutenquote von 100,000 Mann 20,000 nur 
auf 3 Monate und in den nächſten beiden Jahren 
auf 6 reſp. 4 Wochen zum Dienſt eingeſtellt und 
während dieſer Friſt nothduͤrftig zu einer militäriſchen 
Brauchbarkeit herangebildet werden ſollten. Der 
Verſuch bewährte ſich jedoch fo ſchlecht, daß er fac« 
tiſch eigentlich ſchon 1864 aufgegeben wurde. Wenn 
dieſe Reſerven demnach jetzt eingezogen worden ſind, 
fo handelt es ſich dabei in erſter Reihe darum, wirk⸗ 
liche Soldaten aus ihnen herauszubilden, nicht aber, 
wie in Deutſchland, unmittelbar die Armee mit ihnen 
zu verſtärken. Die Jahresquoten von 1864 1866 
ſind denn jetzt auch nur nachträglich noch einberufen 
worden, um die Verſäumniß der letzten Jahre nach⸗ 
zuholen und damit die einzelnen Jahrgänge der Dienſt⸗ 
pflichtigen wenigſtens nominell wieder auf den vollen 
Stand zu ſetzen. [Vergl. oben Depeſchen.] 

Ein Telegramm berichtet aus Paris nach London, 
daß Preußen die Einladung zur Conferenz wohl an⸗ 
nehme, aber auf die Bedingungen, Betreffs der Neu⸗ 
tralität, Schleifung und Räumung der Feſtung von 
vornherein nicht eingehen wolle; ſollte jedoch in der 
Conferenz ein derartiger Beſchluß gefaßt werden, ſo 
würde auch Preußen demſelben zuſtimmen, unter der 
Vorausſetzung jedoch, daß die europäiſchen Groß⸗ 
mächte die Garantie für die Ausführung dieſer Sti⸗ 
pulationen übernehmen. 

Die Militair⸗ Bevollmächtigten, welche Preußen 
an die ſüddeutſchen Höfe ſendet, werden ſtändige 
Mitglieder der betreffenden preußiſchen Geſandtſchaften 
bilden. Die Einrichtung iſt gegenſeitig und durchaus 
nicht neu; es befinden ſich vielmehr höhere preußiſche 
Offiziere bei den Geſandtſchaften an den verſchie⸗ 
denſten Höfen. 

In Württemberg drängt jetzt die Bevölkerung, 
Angeſichts der immer weiter gehenden Rüſtungen 
Frankreichs, darauf, daß die egierung ebenfalls 
Schritte thue, das Land in entſprechenden Verkheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen. — 

Die Bewaffnung der baierſchen Armee mit Pode⸗ 
vilsgewehren nimmt ihren raſchen Fortgang, ſo daß 
ſämmtliche Jägerbataillone damit bereits verſehen find. 
Wichtiger noch als dies iſt aber, daß den Unter⸗ 


offizieren und Soldaten wegen der theuren Bierpreiſe 


eine Zulage von 2 Hellern täglich für jeden halben 
Kreuzer, den die Maß Bier über 6 Kreuzer koſtet, 
gewährt worden iſt. Dagegen kommt nicht einmal 
in Betracht, daß von jetzt ab auch jüdiſche Notare, 
Advocaten ꝛc. als Landwehr⸗Auditoren zugelaſſen werden. 

Nach Gerüchten, die in Wien aufgetaucht ſind, 
werden in Serbien Vorbereitungen getroffen, die eine 
Grenzerweiterung zum Ziele haben ſollen. Darauf 
bezügliche Forderungen, welchen man bewaffneten 
Nachdruck zu geben entſchloſſen ſei, beabſichtige man, 
wie es heißt, an die Pforte zu richten. Man ſieht 
hier eine Gefahr für Oeſterreich, weil Serbien, ein- 
mal vergrößert, auch an die öſterreichiſche Regierung 
ähnliche Forderungen zu ſtellen keinen Anſtand nehmen 
würde, was bei den täglich größere Ausdehnung ge⸗ 
winnenden panſlaviſtiſchen Beſtrebungen allerdings 


für Oeſterreich bedenklich werden könnte. Es ergeht 


deshalb im Lande der Mahnruf an die Regierung, 
wohl zu überlegen, ob eine Annäherung an Rußland, 
welche jene an Preußen in ſich ſchließen würde, nicht 


der Neutralität oder dem Auſchluſſe an Frankreich 


vorzuziehen wäre. 

Mittheilungen aus Italien zufolge fürchtet die 
clexicale Partei den Ausbruch des Krieges ſehr, weil 
fie überzeugt iſt, daß, ob Italien ſich betheilige oder 


neutral bleibe, die Actionspartei ſofort das „Neue 
Italien“ ohne weltlichen Papſt und auch ohne Bieter 
Emanuel in Rom proclamiren werde. g 

General Garibaldi iſt in Cremona eingetroffen. 
Die geſammte Bevölkerung hatte ſich verſammelt, um 
ihn zu empfangen; alle Welt wollte noch einmal den 
Helden des Volkes ſehen. 

Gleich nach ſeiner Ankunft begab ſich Garibaldi 
auf den Schützenplatz, um das ihm zu Ehren arran“ 
girte Schützenfeſt zu eröffnen. Eine zahlloſe Menge, 
die ihn umringte, hörte nicht auf, ihn mit den 
enthuſtaſtiſchſten Vivats zu begrüßen. Die Studenten 
begleiteten den Zug; an ihren Hüten trugen ſie ein 
Papier mit der Aufſchrift „Ro m.“ 

Als Garibaldi ſich am Fenſter zeigte, ſchrie das 
Volk mit einer Stimme: „General, führen Sie uns 
nach Rom“; worauf dieſer erwiderte: 

„Alſo nach Rom wollt Ihr gehen, nicht wahr 

Das Volk: „Ja, nach Rom, nach Rom.“ 

Garibaldi: „Aber kennt Ihr den Weg dahin?“ 

Eine Stimme: „Es ſind die Waffen.“ 

Garibaldi: „Das italieniſche Volk iſt krank; 
die Krankheit ſitzt in ſeinem Herzen; iſt das Herz 
krank, ſo iſt es auch der ganze Körper.“ 

Eine Stimme: „Aber Sie ſollen unſer Arzt 
ſein.“ 

Garibaldi: „Wißt Ihr denn auch, welches die 
Urſache der Krankheit iſt? Es iſt das Papſtthum!“ 

Das Volk: „Nieder mit dem Papſtthum, nieder!“ 

Garibaldi: „Wenn man das Papſtthum ohn⸗ 
mächtig machen will, muß man zuerſt den Aberglauben 
zerſtören, in dem unſer Volk verſtrickt iſt. — Ich 
will Euch einen Ausſpruch des berühmten Guerazzi 
citiren: „Die Italiener werden ſchnell in Rom fein, 
wenn fie es nur wollen; aber wir müſſen es eben 
mit vollem Ernſte wollen; das Volk kann ſtets das, 
was es will, wenn es wehrhaft iſt.“ 5 

Ein donnerndes Eviva Garibaldi endete dieſe 
Demonſtration. 

Wir theilen dieſes Ereigniß in einiger Ausführ⸗ 
lichkeit mit, weil wir glauben, daß fich durch daſſelbe 
der Stand der öffentlichen Meinung in Italien ſehr 
deutlich manifeſtirt. — Was für ein Miniſterium in 
Florenz immer auch die Zügel der Regierung führen 
wird, — es wird unfehlbar ſtets die Revolution gegen 
ſich in die Schranken rufen, ſobald es ſich nicht an 
die Spitze der Bewegung ſtellt und unbekümmert um 
ſogenannte höhere diplomatiſche Rückſichten das ita⸗ 
lieniſche Volk ſelbſt gegen Rom führt. 


— Unſer König hat 20,000 Thaler aus dem 
Dispoſitionsfonds bewilligt, um Einkäufe in Paris 
auf der Aufſtellung von ſolchen Gegenſtanden zu 
machen, welche in gewerblicher oder landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung eine hervorragende Bedeutung haben. 
Dieſe Gegenſtände ſollen zum Theil in den beiden 
zu gründenden Mufeen, dem gewerblichen und dem 
landwirthſchaftlichen, aufgeſtellt werden. Zugleich hat 
der König beſtimmt, daß 15,000 Thlr. zum Ankauf 
von gewerblichen und 5000 Thlr. für landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände verwendet werden. Die be 
treffenden Aufträge ſind bereits ertheilt und zum 
Theil ſchon in der Ausführung begriffen, was um 
ſo nothwendiger erſchien, als auch von anderen Seiten 
Ankäufe angeordnet ſind und mit Eifer betrieben 
werden; hat es ſich doch ſchon mehrere Male gezeigt, 
daß die preußiſche Regierung mit andern Käufern 
concurrirte. Auf dem landwirthſchaftlichen Gebiete 
haben die Regierungen von Rußland, Schweden und 
Norwegen und das Großherzogthum Heſſen ſchon 
bedeutende Einkäufe gemacht und fahren noch damit fort 

— Ihre Majeſtät die Königin iſt über Coblenz 
nach Baden abgereiſt. 

— Das Verfahren des Landtags bei Berathung 
der Bundesverfaſſung wird dem Vernehmen nach dem 
entſprechen, welches in der letzten Seſſion rückſichtlich 
der Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung beo⸗ 
bachtet worden iſt. Das Herrenhaus wird alſo feine 
erſte Abſtimmung gleich nach der erſten Abſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes vornehmen, die zweite nach 
der zweiten. Eine größere Beſchleunigung wird nicht 
für nöthig erachtet. Die Verfaſſung wird alſo nur 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. 

— Der Chef des Generalſtabs der Preuß. Armee, 
Generall. v. Moltke, iſt in Mainz, zu einer umfaſſenden 
Inſpicirung der Feſtung in ihrem ganzen Beſtande, 
eingetroffen. Dieſelbe erſtreckt ſich von den kleinſten 
Details bis zum vollkommenſten Bertheidigungsbeſtande⸗ 

— Nach einem Wiener Brief hat Graf Bismarck 
auf die Forderung, die Feſtung Luxemburg zu ſchleifen, 
die Gegenforderung geſtellt: Frankreich ſolle die 
von Metz ſchlelfen, damit die beiderfeitigen Ausfalls“ 
Thore gleichzeitig beſeitigt werden. g 


Br — Jn der „B. B. Z.“ wird mitgetheilt, daß 
an ben, falls es Luxemburg räumen ſollte, einen 
Plan, bei Trier ein permanent befeſtigtes Lager 
errichten, fofort zur Ausführung bringen werde. 
u I. Es fol die altpreußiſche Steuer⸗Geſetgebung 
B. den neu erworbenen Landestheilen durch königliche 
mabrdnung eingeführt werden, weil man dies als die 
vun Weißbare Vorausſetzung zur Aufſtellung eines 
meinſchaftlichen Etats betrachtet. 
Am, In den Elbherzogthümern fol nunmehr die 
waſſenſteuer nach Preußiſchen Grundſätzen geregelt 
erden, zu welchem Zwecke ſachverſtändige Beamte 
® den alten Provinzen dorthin gefandt worden find. 
3 In Lauenburg werden Petitionen um Einver⸗ 
bung des Landes in Preußen vorbereitet. 
an Die Handelskammer in Hamburg hat eine Pe- 
ion an das Miniſterium eingeſendet, in welcher 
lebten wird, daß alle militärpflichtigen jungen Kauf⸗ 
ute, welche ihrer Militärpflicht im ſtehenden Heere 
abet und ſich darauf in außereuropäiſchen Ländern 
in dergelaſſen haben, ſich bei Mobilmachungen oder 
riegsfalle nicht zu ihren Truppentheilen zu be⸗ 
den haben, und motivirt darin ihr Geſuch damit, 
die jungen Kaufleute grade in dem Alter, in 
welchem fie dem Reſerve⸗ oder Landwehrverhältniſſe 
R ehören, am meiſten befähigt find, die Inter fjen 
es deutſchen Handels im Auslande zu vertreten, und 
bei etwaiger Einziehung derſelben zum Militär 
deutſche Handel ſchwere Verluſte erleiden würde. 
105 on dieſem Schritte der Hamburger Kaufmann⸗ 
Kalt wurde den Häfen des norddeutſchen Bundes 
fen tnißg gegeben und darum gebeten, ſich in dem⸗ 
n Sinne auszusprechen, und haben in Folge deff n 
5. Naufmannſchaften zu Bremen und Danzig ähnliche 
tionen abgefaßt. 
N: Als ein halb trauriges, halb erfreuliches Beiſpiel 
1 Geſianungen, die in Sachſen gegen Preußen ger 
ar werden, wird folgender Vorfall erzählt. Zu 
ner Soirée hatte die in Dresden wobnhafte 
n fin vas ſowohl ſächſiſche als auch preußiſche Offiziere 
sn dazu natürlich eine entſprechende Anzahl tanz⸗ 
dürftiger Damen geladen. Als jedoch die Klänge 
für Mufit zum Engagement auffordern, erhalten 
mumtliche preußiſche Offiziere Körbe, während die 
a ſiſchen huldvollſt angenommen werden. Jene 
atürlich halten ihr Bleiben in ſolcher Geſellſchaft 
* für thunlich und wollen, ehe ſie ſich entfernen, 
W. noch ihren ſächſiſchen Kameraden den Grund ihres 
1 ggebens erklären. Dieſe aber, von der Sache 
Mereichtet, erklären, mit den Damen, die ihre preu⸗ 
w en Kameraden nicht zu Tänzern hätten haben 
dalle, auch ſelbſt nicht tanzen und ebenfalls das 
Ne verlaſſen zu wollen. So geſchah es denn auch; 
et lagen und preußiſchen Oıfiziere verließen in 
feftlichen Rande bundesbrüderlicher Kameradſchaft die 


der 


— 


iſt in - die letzten Tage des gegenwärtigen Monats 
2000 eipzig das Eintreffen von nicht weniger als 
d czechiſchen Auswanderern, die von dort auf 
w agdeburger Bahn weiter noch Bremen befördert 
für in, angeſagt. Die Magdeburger Bahn wird 

e dieſelben dem Vernehmen nach Extrazüge ſtellen. 


— Aus Calais wird die Durchreiſe des geweſenen 


Könige Georg von Hannover nach Dover und London 
gemeldet. (9?) 

— Die kriegeriſchen Aus ſichten ziehen die geſpannteſte 
Aufmerkſamkeit der Schiffahrt auf ſich. Wie Pt 
zEimes“ bemerkt, find in England vielleicht nie 
; pfer für fo unrentable Frachtpreiſe gefahren, als 

gegenwärtigen Augenblicke, und die Eigenthümer 
% Tampfern wie Segelſchiffen leiden unter einem 
W wie er ſeit langen Jahren unbekannt geweſen 
Se Bei einem Kriege würden die Ausſichten einem 

igen der Frachtpreiſe günſtig werden, beſonders in 
85 Ofifee und im Weißen Meere, die ſich eben grade 
* Handel öffnen. Das Geſchäft mit Pillau, Königs⸗ 
das und Stettin wird meiſt durch preußiſche Dampfer 
en mitteilt, mit 
Du ſche Dampfboote und Segelſchiffe aller Nationen. 
Den Eimfuhr an Brotfrüchten und Schlagholz aus 

tſchland ift ſehr umfaſſend, und das Stocken der⸗ 


leben würde nothwendig bedeutende Transactionen 
Gegenwäctig ſind 


— Canada zur Folge haben. 


Kaplan Getreidepreiſe in Canada höher als in 


28 Eine eigenthümliche Verſammlung fand am 
Abends in dem Miſſlonshauſe zu London ſtatt: 
dan war eine äußerſt zahlreiche Geſellſchaft der Lon⸗ 
* Spitzbuben aller Klaſſen, die dort eine Predigt 
vielmehr einen Vortrag zweier Perſönlichkeiten 

di ten, die, ehemals unter der Gaunerzunft als 
wand rte Perſönlichleiten bekannt, ihren Lebens ⸗ 
der el geändert und ſich bekehrt hatten. Beide 
ren, die mit den Geſängulſſen des Landes durch 


Danzig und Memel dagegen durch 


langjährige Bekanntſchaft vertraut waren, gaben ihren 
früheren Genoſſen ein Bild ihres Lebens in dieſen 
Anſtalten und hielten ihnen die dort gemachten Er⸗ 
fahrungen, die allerdings nicht der angenehmſten Art 
waren, als warnendes Beiſpiel vor. Beide Redner 
verurtheilten das gegenwärtig in den Gefängniſſen 
herrſchende Syſtem und ſprachen ſich über die körper⸗ 
liche Züchtigung, die Prügelſtraſe, ſehr ungünſtig aus. 
Der zweite Redner, der eine große Erfahrung hinter 
ſich hat, malte die Schreckniſſe der Transportation 
mit den lebendigſten Farben aus und ſchloß mit einem 
beweglichen Aufrufe an die Anweſenden, ſich vor der 
Verſuchung zu hüten. Das anweſende Publikum 
lauſchte den Vorträgen von Anfang bis zu Ende mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit und zeigte durch ſeinen 
Beifall, daß die früheren Geſellen durch ihre Bekeh⸗ 
rung ihre Popularität keineswegs verloren haben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Mai. 

— Behufs Theilnabme an der 150jährigen Jubel⸗ 
feier bezüglich des Beſtehens des Litthauiſchen Dra⸗ 
goner-Regiments No. 1, hat ſich der Chef deſſelben, 
Se. Königl. Hoh. Prinz Albrecht von Preußen, nach 
Tilſit begeben. 

— Sicherm Vernehmen nach hat der Prinz Albrecht 
bei feiner Durchreiſe nach Tilſit auf dem Königsberger 
Bahnhofe ſich gegen die ihn dort empfangenden Ger 
nerale dahin ausgeſprochen, daß der Friede mit 
Frankreich geſichert ſei. 

— Der Herr Polizei Präſident macht bekannt, 
daß die Beſucher der Pariſer Weltausſtellung aus 
Preußen Frankreich überall paffiren können, wenn 
dieſelben eine ihre Identität feſtſtellende Urkunde, 
welcher ein Signalement der Orts behörde beigefügt iſt, 
vorzeigen. 

— Die Kreisſynoden werden in dieſem Jahre 
zwiſchen dem 15. Mai und 15. Juni abgehalten. 

— Die Gitterträger für die Olivaerthorbrücke 
werden heute in der Königl. Maſchinenbau-Anſtalt 
in Dirſchau, woſelbſt ſolche gefertigt find, per Eifen- 
bahn verladen und morgen hier eintreffen. Heute 
wird der Herr Eiſenbahn⸗Bau- Jaſpektor Loeffler 
mit andern Kgl. Baubeamten hier erwartet, welcher 
zunächſt auf einer Draiſine das neu gelegte Bahn⸗ 
geleiſe auf der Tour von Aliſchottland bis zur 
Olivaerthorbrücke prüfen wird, ob dieſelbe für den 
Transport der Gitterträger befahrbar iſt. Nachdem 
die Brücke am Olivaerthor fertig iſt, ſollen zunächſt 
die Arbeuszüge den Boden für das zweite Geleiſe 
heranſchaffen. 

— Bei den Telegraphen⸗Stationen zu Marienburg 
und Dirſchau wird mit heute der volle Tages dienſt 
eingeführt. a 

— Aus den Niederungs. Gegenden kommen traurige, 
hoffentlich jedoch übertreibende Nachrichten von dem 
Stande des Wintergetreides. Dasſelbe ſoll in den 
Saalen zu faulen anfangen, ſo daß manche Landwirthe 
bereits an ein Umpflägen denken, welchem aber die 
Witterung bis jetzt auch noch hinderlich iſt. 


— [Vorſchuß-Verein.] Die geſtrige General. 


Verſammlung wurde durch Herrn Rickert eröffnet und 
von demſelben mitgetheilt, daß der Verein feit ult. März 
von 515 auf 565 Mitglieder angewachſen iſt. Behufs 
Hebung des Geſchäfisbetriebes ſei die Einrichtung ge- 
tuoffen, daß Spareinlagen fortgeſetzt angenommen und 
darüber beſondere Spareinlage-Quittungebüger ausge- 
fertigt werden ſollen. Die gegenwärtigen polulſchen Ver⸗ 
hältniſſe erbeiſchten jedoch eine möglichſt peinliche Prũ 
fung der Vorſchutanträge und Einſchränkung der Pro» 
longationsbewilligungen. Herr Schulze-Delitzſch werde auf 
Grund des vom Staat publicirten Genoſſenſchafisgeſetzes 
mit Nächſtem neue Statuten für die Vorſchußbereſne 
öberſenden, und dürften diefelben weſentlich zum Gedeihen 
derſelben beitragen. Herr Fritſch ſtattete Bericht über 
den Stand der Kaſſe bis ult. April e. ab, wonach die 
ausſtehenden Forderungen 48,849 Tolr. betragen, darunter 
befinden ſich die prolongirten Beträge mit in Summa 
6999 Thlın. An Zinſen find eingekommen 478 Thlr. 
Herr Sc och ow erwähnt, daß der Verein viel zu wenig 
für ſich ſelbſt thue und des halb die Mitgliederzahl ſo 
unerbeblich wachſe. Es müßten die Voriheile, die der 
Verein biete, dem Publikum durch die Zeitungen öfters 
vorgehalten werden. Es gebe bier Kaufleute, die von der 
Exiſtenz des Vorſchußvereins gar nichts wüßten. Klappern 
gehöre zum Handwerk! Herr Rickert entgegnet, daß 
der Jahres- Geſchäfts⸗Bericht in 5000 Exemplaren gedruckt 
und vertheilt worden ſei und die Vertreter der Prefie 
ftändig über die Sitzungen referirten. Herr Schumann 
beantragt, daß für die Zukunft über jedes abgelaufene 


Quartal Geſchäfts berichte abgeftattet werden möchten, wie 


dies das Gıatut vorſchreibe. Herr Rickert macht Zu⸗ 
ſage, daß dem Antrage Folge gegeben werden ſolle, auch 
inſofern dem Wunſche des Herrn Schoch ow nachgetom⸗ 
men werden würde, als monatliche Kaſſenabſchlüſſe, wie 


ſolche die Bankinftitute veröffentlichen, durch die Preſſe 
tollen. Die Hauptſache 


zur Kenntniß gebracht werden ſe 
aber bleibe immer, daß die Mitglieder mehr Propaganda 
machen müßten, um das Wachſen des Vereins zu fördern. 
Zum Schluß werden nach die Herten Elsner, Völkel, 
Schochow und Jahn zu Rechnungs⸗Repiſoren gewählt. 


— Auf dem Gute Kl. Subkau, welches dem 
Gutsbeſitzer Hrn. Pollnau gehört, brach geſtern 
in früher Morgenſtunde, etwa zwiſchen 2 bis 3 Uhr, 
in einer Scheune Feuer aus, welches, wie man ver⸗ 
muthet, von ruchloſer Hand angelegt worden ift. 
Der Oſtwind fachte die Flammen mit folder Heſtig⸗ 
keit an, daß die im tiefen Schlafe befindlichen Be⸗ 
wohner nur ihr eigenes Leben zu retten vermochten 
und zur Bergung des lebenden und todten Inventars 
um ſo weniger ſchreiten konnten, als die Flammen 
den ganzen Hof und die Gebäudeeingänge beherrſchten. 
Die von den Vorwerken Subkau und Rathsſtube an 
der Brandſtätte eingetroffenen Löſchgeräthe vermochten 
dem wüthenden Elemente nicht mehr Einhalt zu ge⸗ 
bieten, und ſomit wurden denn ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude mit einem anſehnlichen Getreide⸗ und 
Futtervorrath und 25 Pferden, 20 Haupt Rindvieh 
und gegen 500 Schafe ein Raub der Flammen. 

Tiegenhof. Seit einiger Zeit wird hier allerlei 
nächtlicher Unfug verübt; ſo hat man z. B. einem 
Bürger mittelſt eines Pfahles die Hausthüre verrammelt, 
einem anderen dieſelbe von außen zugebunden, ein 
dritter fand am Oſtermorgen einen Topf an ſeiner 
Fenſterlade hängen mit der Bezeichnung: „conſer⸗ 
vatives Oſterwaſſer“ u. dergl. m. 

Elbing. Der von Herrn Maſchinen⸗Fabrikanten 
Schichau im Winter angekaufte Eiſendampfer „Ajax“, 
welcher in der Nähe von Pillau auf Strand gerathen 
war, iſt vorgeſtern nach vielen Anſtrengungen und 
ſehr bedeutenden Koſten flott geworden und in den 
Pillauer Hafen eingelaufen. Wahrſcheinlich wird 
derſelbe zur gründlichen Ausbeſſerung hierher gebracht 
werden. 8 

— Am 16. d. M. feierte der Organiſt und Kirch⸗ 
ſchullehrer Herr Jacob Kienaſt zu Trunz bei Elbing 
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 

Gumbinnen. Vor Kurzem ſind drei gefähr⸗ 
liche Diebe aus dem hieſigen Kreisgefängniſſe aus⸗ 
gebrochen, von denen man ſich wunderſame Räuber⸗ 
geſchichten erzählt. Ihre Wohnung hatten ſie in 
einer Erdhöhle der Buliener Forſt aufgeſchlagen; 
der Eingang zu dieſer Höhle war ſehr geſchickt mit 
Reiſighaufen verdeckt und gewährte ihnen ſo lange 
eine Zuflucht, bis dieſe Haufen von Frauen fortge⸗ 
tragen und dadurch ihre Entdeckung, aber nicht ihre 
Verhaftung herbeigeführt wurde. — Sie ſollen nun 
in einer anderen Erdhöhle, die mit einer Moosdecke 
verſehen, einen Verſteck gefunden haben. Eine Menge 
Diebſtähle, die in den letzten Tagen in der Umgegend 
verübt worden ſind, ſind, wie man annehmen muß, 
von ihnen verübt worden. Geſtern endlich gelang 
es den Anführer dieſer kleinen Bande abzuſaſſen; er 
war mit einer Piſtole bewaffnet. 


Vermiſchtes. 


— Am Oſter⸗Heiligenabend entfloh der Kaſſirer der 
Weſtſchweizeriſchen Eiſenbahnen in Lauſanne, nachdem 
er aus den ihm anvertrauten Kaſſen 67,000 Franes 
entwendet hatte. Am Oſtermorgen wurde er aber 
ſchon in Bern verhaftet; man fand aber nur n 
37,000 Francs und einen Poftfhein bei ihm, laut 
welchem 10,000 Francs an eine dritte Perſon verſandt 
waren. 

— Es iſt oft behauptet und oft beſtritten worden 
daß „olmiges“, d. h. in trockener Fäulniß begriffenes 
Holz den Blitz anziehe. In Lübeck kam es bei einem 
ſtarken Gewitter vor, daß eine nur 28 Fuß von 
einem hohen Hauſe entfernte Linde vom Blitz ge⸗ 
troffen wurde, während eine andere, bedeutend höhere 
Linde nur 30 Fuß und ein Kaſtanienbaum nur 
18 Fuß davon ſtanden. Der Strahl fuhr in ein 
olmiges Loch, das ſich 18 Fuß hoch über dem Boden 
in dem Stumpf eines abgehauenen Aſtes befand. 
Der Stamm iſt bis unten herunter in ſechs Theile 
zerfpalten. 

— Einem Privatſchreiben aus Konſtantinopel ent⸗ 
nehme ich folgendes Detail: Der Sultan liebt leiden⸗ 
ſchaftlich das Bogenſchießen und die Hahnenkämpfe. 
In feinem Palaſte von Dolma-Patſcha unterhält er 
eine Anzahl dieſer Thiere, deren jedes einen Namen 
hat: Aſſis⸗Azey (Sultan), Napoleon III., Garibaldi, 
Bismarck, Palmerſton leiner der keckſten Hähne), 
Friedrich Wilhelm ꝛc. Dieſer Tage (der Brief iſt 
vom 19.) fand ein Kompf ſtatt zwiſchen Aſſis-Azey 
und Napoleon. Der Hahn, welcher den Namen des 
Beherrſchers der Gläubigen trägt, blieb Sieger und 
wurde dafür vom Sultan im Beiſein der Miniſter 
fofort mit dem Osmanli-Orden erſter Klaſſe dekorirt. 

— Die Zahl der Heiden in Europa wird immer 
geringer. Faſt ganz Lappland und die andern An⸗ 
wohner des nördlichen Eismeeres find chriſtianiſirt. 
Im füdlichen Rußland haben ſich unter den aus 
mehteren Millionen beſtehenden Buddhaiſten doch 


\ 


ſchon einzelne chriſtliche Gemeinden in Aſtrachan ge⸗ 
bildet. In Albanien, dem ſüdweſtlichen Theile der 
Türkei, beſteht die Bevölkerung theils aus Muha⸗ 
medanern, theils aus geborenen Ehriſten. Die erſteren 
find leiblich und geiflig gar ſehr verarmt und ver⸗ 


b NRNäthſel. 

Einem Schiff vergleich' ich mich, 
Ohne Maſt mit langem Steuer, 
Nicht auf Waſſer fahre ich, 

Durch die Luft geht's raſcher, freier; 


ſchwinden immer mehr, ſo daß zu hoffen ſteht, daß 
die weitere Verbreitung des Chriſtenthums ſchnell von 
Statten gehen wird. — In Amerika wird durch 


Kinderunterricht, Sonntagsſchulen und Predigt unter 


den Schwarzen zur Ausbreitung des Chriſtenthums 


viel gethan; es muß aber noch viel von der Zukunft 


für gründliche Chriftianifirung durch Vermiſchung 
mit andern Stämmen erwartet werden. — In Aſien 
haben wir es hauptſächlich mit Japan, China und 
Indien zu thun. 
bis jetzt noch immer entſchiedene Feinde des Chriſten⸗ 
thums, ſie dulden keine Predigt. 


eines Arztes; dieſer hat es ſogar gewagt, ſeine Ver⸗ 
wandten zu der Taufe einzuladen; dieſer eine Schritt 
wird wahrſcheinlich von den bedeutendſten Folgen ſein. 
In China, das mit ſeinen 400 Millionen Einwohnern 
ein Viertel der geſammten Menſchheit umfaßt, arbeitet 
die katholiſche Miſſion ſchon ſeit Jahrhunderten. In 
der Hauptſtadt Peking, die 2 Millionen Einwohner 
zählt, hat die griechiſche Kirche ihre Miſſion mit ge⸗ 
fangenen Sibiriern begonnen; ſeit 1727 beſtehen bis 
jetzt unbehindert griechiſche Gottesdienſte. Erſt ſeit 
neuerer Zeit dürfen die Popen ihre Bekehrungsverſuche 
an den Eingebornen wagen; dieſe bilden jetzt eine abge⸗ 
ſonderte Gemeinde von 3—400 Seelen. Auch die 
engliſche und amerikaniſche Miſſion iſt in China ver⸗ 
boten, namentlich unter den Frauen; die deutſch⸗ 
evangeliſche Kirche zählt erſt wenig Bekenner. Eine 
viel größere Verbreitung hat dieſe in Indien; aller» 
dings iſt hier die Zahl der Heiden noch ungeheuer, 
denn auf 1 Million Chriſten kommen 180 Mil⸗ 
lionen Hindus und andere Heiden. Eine ſehr geſegnete 
Wirkſamkeit entfaltet hier die Berliner Goßner'ſche 
Miſſion. — In Auſtralien laſſen ſich in den reich 
geſegneten Landſtrichen immer mehr weiße Anſtedler 
nieder, die wohl auch im Laufe der Zeit auf ihre 
heidniſchen Nachbarn einen wohlthätigen Einfluß aus⸗ 
üben werden; hier iſt beſonders die Brüdergemeinde 
thätig; die Papua's zeigen ſich der Bekehrung ſchon 
geneigter. — Afrika iſt im Innern noch mehr oder 
minder unbekannt. Am leichteſten ſcheint der Eintritt 
in Abeſſinien; hier wirkt die ſchwediſche Miffion. 
In Südafrika wurde jede gedeihliche Einwirkung 
durch den Krieg zwiſchen den Holländern und den 
eingebornen Häuptlingen bis vor Kurzem gehemmt. 
Seit dem Frieden hat die evangeliſche Miſſion aber 
wieder feſten Boden gefaßt, und bietet die Zukunft 
günſtigere Reſultate. 


Literariſches. 


Der Tugendbund.“ Aus den binterlafjenen Papieren 
des Mitftifters Prof. Dr. Hans Frdr. Gottl. Lehmann. 
Herausgegeben von dem jetzt unter uns lebenden Profeſſor 
Dr. Aug. Lehmann (einem Sohne deſſelben), Königl. 
Gymnafialdireftor a. D. x. Berlin, 1867. Haude und 
Spenerſche Buchhandlung. — Dieſes Werkchen hat vor 
wenigen Wochen die Preſſe verlaſſen und iſt für die 
Provinz und ganz Preußen von hiſtoriſcher Wichtigkeit, 
indem es die ſpeziellſte und genaueſte Geſchichte eines 
Bundes liefert, der Könſgsverg ſeinen Urſprung verdankt 
und nach dem unglücklichen Kriege von 1806 und 1807 
nicht wenig zur Hebung des pakriotiſchen Gefühls und 
der Opferfreudigkeit beigetragen hat, welche in den Frei⸗ 
beitd - Kriegen unſer liebes Vaterland zu feiner alten 
Stellung und Größe wieder verhalf. — Viele, theils 
unrichtige, theils unvollſtändige Mittheilungen über dieſen 
Bund find ſeit feiner Stiftung bis auf unſere Zeit ver- 
breitet worden; der Vaterlandsfreund wird alſo ein 
Werk mit Freuden begrüßen, das nebſt aftenmäßigen 
Belägen das Leben und Treiben, ſo wie die Verbreitung 
des Tugendbundes wahr und treu darſtellt. Schon in 
den Grundartikeln des Bundes wird der Brunn auf- 
geſtellt: „Selbſt das Schickſal der Armeen einer Nation 
hängt von der Bildung eines Volkes ab“ (5. 2), eine 
Wahrheit, welche ſich bei uns nach etwa 60 Jahren im 
ſiegreichen Kriege des vorigen Jahres glänzend bewährt 
bat. Die Stiftung des Bundes am 16. April 1808, die 
Geſchichte ſeiner Wirkſamkeit und Verbreitung bis zum 
31. Dechr. 1809, wo feine Auflöfung auf Beranlafiung 
Napoleons erfolgte, und auch ein Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder, das ſich vorgefunden hat und aus 738 Perſonen 
befteht, aber bedeutend größer geweſen ift, finden wir 
hier aufgeführt. Mit welcher Ausführlichkeit die Arbeit 
behandelt iſt, beweift der Umfang des Werkchens, das, 
ohne das 20 Seiten lange Vorwort, mit pagina 224 
ſchließt. Viele Leſer — daß deren ſich eine bedeutende 
Anzahl Fer werden, verbürgt der patriotiſche Sinn 
. — eit und die gediegene Schrift — werden in 
dem Namensverzeichniß mit edlem Stolz die Namen 
ihrer Väter, Großväter und Verwandten finden, welche 
einſt in der Zeit der Noth und Trübſal für Preußen 
den Patriotismus, die Bildung und Sittlichkeit des 
preußſſchen Volkes durch Wort, Schrift und Beiſpiel zu 
heben bemüht waren und uns ein leuchtendes Vorbild 
find zu ähnlicher Thätigkeit. 


Die hochgebildeten Japaneſen ſind 


Ein ſehr wichtiges 
Ereigniß iſt der Uebertritt eines angeſehenen Japaneſen, 


Fahre lauter Handelswaaren, 

Die der Menſch genießen mag, 

Hab' vom Sturm nichts zu erfahren 
Und nur kleines Ungemach, 

Lad' ich aus zu falſcher Zeit, 

Trifft des Steuermannes Kleid, 

Ich verlade meinen Schatz 

Nur an einem Stapelplatz, 

Schön geziert mit Marmorſäulen, 
Ala baſterweiß zuweilen, 

Freundlich öffnet ſich der Port 
Wenn ich leck're Waaren bringe, 
Oft auch weiſet man mich fort, 
Denn ich bring' auch bitt're Dinge; 
Doch im lieben Leben muß 8 
Freude wechſeln mit Verdruß. C. v. G. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


332,81 | + 5,4 WSW. mäßig, bewölkt. 
333,05 8,9 do. friſch, do. u. Reg. 


Schiffs - Bapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angelommen am 30. April, 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin m. Gütern. 
Geſegelt: 2Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz. 
1. Mai. Nichts in Sicht. Wind: WSW. 


IE 


am 1. Mai. 


Börfen - Werkäufe zu Dani 
. 675—700; 118pðfd. 


Weizen, 300 Laſt, 128. 29pfd. 
fl. 550 pr. 85pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Kaufmann Evers a. Berlin. 
a. New⸗Nork. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Fabrikant Dunkler a. Harburg. Die Kaufl. Meyer 
9. Berlin, Pauli a. Königsberg und Fensner a. Gotha. 
Baumeiſter Philipp und Ingenieur Beyer a. Potsdam. 
Frau Gutsbeſ. Kühn a. Marienburg. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. v. Schierſtädt a. Cöslin. Gutsbeſ. 
Klingenberg a. Schönbaum. Hr. Boſchke n. Frl. Schwefter 
a. Freienhuben. N 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Lieuts. Schmidt a. Frödenau u. Strömer aus 
Berting. Lt. u. Gutsbeſ. v. Kawochinsky a. Gawlowitz 
bei Rheden. Kaufm. Wolfen a. Bromberg. Oekonom 
Krauſe a. Gorgehmen. 

Walter's Hotrl: 

Pfarrer Bock a. Neuſtadt. Privatier Gube a. Lauen⸗ 
burg. Die Lieuts. Runge a. Elbing, Batteſch a. Drau- 
litten, Neitzke a. Bukowin, Staudy a. Unislaw, Kulm 
a. Graudenz u. Grundies a. Thorn. Fr. Hptm. Dicht 
u. Frau Rittergutsbeſ. Stampe a. Gr. Thurſee. Frau 
Prediger Haack u. Frl. Heinel o. Kunzendorf. 

Hotel d' Oliva: 

Gutspächter Simon a. Althoff. Die Kaufl. Wespe 
a. Berlin, Heß a. Krakau u. Neumann a. Frankfurt a. M. 
Agent Sommerfeld a. Dresden. Volontair König aus 
Tilſit. Frau v. Kalkſtein n. Frl. Nichte a. Cygat. Frau 
Superintendent Gehrt n. Frl. Tochter a. Wotzlaff. 
. BEER , —— . — 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeinde Danzig zuſtehende Bernſtein⸗ 
Nutzung am Oſtſee⸗Strande der friſchen Nehrung 
auf der ca. 10 Meilen langen Strecke von Weichſel⸗ 
münde bis Polsk ſoll entweder im Ganzen oder 
auch in folgenden vier Looſen (Sectionen): 

Sectio J. auf der Strandſtrecke von Weichſel⸗ 
münde bis zum Weichſeldurchbruch bei 
Neufähr, 

auf der Strandſtrecke vom Weichſeldurch⸗ 
bruch bei Neufähr bis zum alten Weichſel⸗ 
damm bei Nickelswalde, 

auf der Strandſtrecke vom alten Weichſel⸗ 
damme bei Nickelswalde bis zur dies⸗ 
ſeitigen Grenze des Fiſcherei⸗Diſtriets 
der Fiſcher von Liep und Kahlberg, 
auf der Strandſtrecke von der diesſeitigen 
Grenze des Fiſcherei⸗Diſtriets der Fiſcher 
von Liep und Kahlberg bis zur Grenze 
des ſtädtiſchen Strandgebiets bei Polsk 
vom 1. September 1867 ab auf drei oder auf ſechs 
Jahre, in Öffentlicher Licitation, in Pacht ausgeboten 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 4. Mai e., 
Vormittags 10 Uhr, im Kämmerei ⸗Kaſſenlokale des 
hieſigen Rathhauſes vor dem Stadtrath und Kämmerer 
Herrn Strauß angeſetzt, zu welchem wir kautions⸗ 
fähige Pachtliebhaber mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Verpachtungsbedingungen in unſerm 
III. Geſchäftsbureau einzuſehen find und Abſchrift 
derſelben gegen Erlegung der Copialien ertheilt wird. 
Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr Mittags 
begonnen, und werden nach Schluß derſelben Nach- 
gebote nicht angenommen. 

Danzig, den 8. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Dr. phil. Bolton 


Sectio II. 


Sectio III. 


Sectio IV. 


1 


N 
Donnerſtag den 2. Mai wird He? 
F. Diestel 2 Saale des Gewerbe 
hauſes, Heil. Geiſtgaſſe 82, Abends 448 uhr, 
einen Vortrag halten über: 
Die Verheißungen u. Warnungen Gottes, ſoweit 


fie unſere Zeit betreffen, auf Grund der h. Schrift 
Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 
Die apoſtoliſche Gemeinde. 


Ein gewandter Materialiſt, welche 
in einem renommirten Geſchäfte hierſelbſt feine Lehrze 
beendet und ein vorzügliches Zeugniß aufzuweiſen hal, 
wünſcht baldigſt placirt zu fein. Näheres bei 

G. W. Lettenbauer, 
Danzig, Poggenpfuhl 19. 


Um Strohhüte z. Waſch., Mod. und 
Färb. bittet Auguſt Hoffmann, 


Strohhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26 


Neben einem hübſchen Sortiment der 
neueſten wollenen = 
Kleiderſtoffe EI 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen: 
Unterrockſtoffe in Victoria's u. ſchwarz, 
grau und braun Moire, 
9 von 35 Gr Satin von 5 Gr 
purt v. 61 %. Shirting v. 27 Gr 
Mix⸗Lüſtre von 4 h. Groisgrain 
von 5 Ar Kamlott von 5 e 
Hemden: Flanelle zu 7 Syn, ſeht ſchön 
zu 9 und 10 : 
Madratzen⸗ und Laubſack⸗Leinen 
4. g, , K, T und 4 breit. 
Taſchentücher in rein Leinen Div. & 
von 12 n. bis 120 Gr 
Ereas, Bielefelder, Iriſch, Schleſ., 
Herrnhuter, Gebirgs- und 4 


Hausmacher-Leinen 


in Stücken und pro Elle 
zu den allerbilligſten Preiſen. 


Langg. 44. Adalbert Karau, Langg. 44. 


NB. Beſte engl. Strickbaum⸗ 
wolle 1 Pfund 16 ‚Gr. 
Max Hauſchild Eſtremadura 
1 Zoll-Pfund von 37 e: 
Langgaſſe 44, Langgaſſe 14, 
. gegenüber dem Rathbhauſe. 


PP 
Friſches ſchottiſches Ryegras⸗Saat 


(Lolium perenne) in verſchiedenen Qualitäten vor 


räthig bei 
Robert Kloss, 
Comtoir: Langgarten 39. 


MWD Nm 
» Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verloosungen 

von über 4 Millionen 800,000 Mark. 

Beginn der Ziehung am 13., 14, 15. d. Mts. 


Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 
Jetzt das Spiel der Hannov. u. Frankf. 
Lotterie. 
5 Nur 2 Thaler 

kostet ein halbes Staats-Original-Loos 
und 4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche auf frankirte Bestellung gegen Ein- 

sendung des Betrages, oder gegen Post- 
2 Vorschuss selbst nach den entferntesten 
2 Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 850,000 — 225,000 — 150.000 
— 125,000, 2 4 100,000, 24 50,000, 
30,000, 2 ä 25,000, 3 ä 20,000, 
4 a 15,000, 2 4 12,500, 2 4 12,000, 
43 10,000, 248000, 7,500, 346000. 
8 45000, 44 4000, 74 4250, 1043000, 
95 à 2500, 60 à 2000, 641300. 5 a 1230. 
44 1200, 221 4 1000, 5 a 250, 2264 500. 
6 à 300, 235 à 250, 105 à 200, 10,600 4 112, 
8423 à 100 Mark u. s. w. 

Gewinn- Gelder und 
amtliche Ziehungslisten sende sofort 
nach Entscheidung. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


W ⏑] mm. 
König Wilhelm⸗Looſe à 1 Thaler 
ſind zu haben bei Edwin Groening 


Immer 


MUND 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


